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Tagebuch des dritten Jahres
des Weltkrieges.

Oktober
15.

An der S «« » e stark« Artillerie - und
«rmtnderte, für den Feind erfolglos« In.

erietätigkeit Westlich Luck erneuern die
*en ergebnislos ihre Angrisse; fie er-
«n schwerste blutige Verluste ; in den

rrpathen,erzielen deutsche und österreichische
IÜuppenretle über die Russen wesentliche

Erfolge und machen bei Smotrrc und Ntr-
libaba zusammen etwa 2000 Gefangene.

■ ■Hl

»u4 Sir lebte» Iriegsderichtr.
Großes Hauptquartier. 13. Okt. (WB .)

llmtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . ,
Die Schlacht in Flandern lebte nach kurzer >

aterbrechung gestern von neuem auf.
Diesmal führten die Engländer in schma¬

lerer, etwa 10 Kilometer breiter Front zwi-
Wen den Straßen LangemarckHouthoulst

Md Zonnebeke—Morslede die Angriffe . Ihr
Misatz an artilleristischen Kampfmitteln
|Ä#t besonders stark.

Nach mehrmaligem ergebnislosem Ansturm
klang es der englischen Infanterie , zwischen
iahnhof und Dorf Poelkapelle im Trichterge-

>de vorzukommen. In tagsüber andaueru-
i erbitterten Kämpfen warfen unsere Trup-

l«n den Feind beiderseits des Pendsbetzk zu-

Unsere Stellungen in und südlich von
lkapelle wurden vormittags und mit fri-

Kräften am Abend erneut vergeblich
regriffen.
Starker Druck des Gegners richtete sich auf
-sschendaele.Auch hier mutzten dieEngländ.
^init einem schmalen Streifen unseres Vor¬

begnügen. Der Ort ist in unserem

arbrit

dchl
jruna
edknpst

Lestlich von Zonnebeke brachen die feind¬
lichen Angriffe zusammen. Auch bei Ehelu¬
velt scheiterte ein stärker Vorstotz.

Jm ^ ganzen beträgt der mit , schweren
blutigen Opfern vom Feinde erkaufteGtwiiui
an zwei Einbruchstellen etwa y3 Kilometer
Boden. lleberall sonst war sein Einsatz ver¬
geblich.

Die Nacht hindurch hielt der Artillerle-
kampf an ; heute morgen steigerte er sich wie¬
der zum Trommelfeuer zwischen der Lys und
dem KanalComines —Ypern . Nach den vorlie¬
genden Meldungen find bisher keine neuen
Angriffe erfolgt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zn einigen Abschnitten der Aisnefroni

war auch gestern die Kampftätigkeit lebhaft.
Im Ostteil des Chemin -des-Dames brachen

thüringische Sturmtruppen nach wirkungs¬
voller Feuervorbereitung in die französischen
Stellungen nördlich der Mühle von Baue,
lere ein. In 400 Meter Breite wurden dem
Feinde mehrere Grabenlinien entriffen ; zahl¬
reiche Gefangene blieben in unserer Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Von der Düna bis zur Donau keine grö¬

ßeren Kampfhandlungen.
Mazedonische Front.

Außer lebhafter Artillerietätigkeit im
Cerna -Bogen und für die Bulgaren erfolg¬
reichen Erkundungsgefechten am Dojran -See
nichts Besonderes.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.
*

Berlin . 13. Okt., abends .(WB . Amtlich.)
In Flandern wechselnd starke Feuertätigkeit.
Keine Jnfanteriekämpfe.

An den übrigen Landfronten nichts von
Bedeutung.

In gemeinsamer Unternehmung von Tei¬
len des Heere- und der Flotte haben wir auf
der Insel Oesel (Rigaischer Meerbusen) Fuß
gefaßt. ' /

. ttenirlaw« vielowrk».
>1kn» ,rt »ro» a« «u« Polen » Kampf «m die

Freiheit
*) von Victor HeIN « A.

»Sprechen Sie weiter , Eugen ! Setzen wir
E doch!" lud Stanislawa Bielowska ihn

„Cs tut so gut . wenn man einmal auf
Z Minuten vergißt , daß man ein gehetztes

ist. Was wissen Cie neues von War.
du? Was non den Unseren ? Was macht

Turowincka '' Was der alte Michael
—dk? Glaubt er noch an das große Glück?
»Ec felsenfest, wie wir alle, Stanislawa!
>ll die Seele , er treibt , er lenkt, er reist.
Mit Versammlungen und schlägt den rus-
‘2 Häschern ein Schnippchen. Nicht daß
mm unser Geheimbund fiele — dazu sind

jüngeren zu lange flügge und haben
»amrismus der Alten uns in Fleisch und

übergehen lassen — aber wir haben
^ Organisator wie ihn . Er weiß besser,

leder andere , wo einer der Unseren ge-
? fehlt. Heute in England , morgen in
-̂2 oder in Aegypten . Immer hat er

‘Achten Mann am entscheidenden Fleck—"
brauchen mich nicht an Michael Sol-

Geschichtlichkeit zu erinnern Er und
"ndrer hat mich nach Nizza geschickt. Der
’ daß ich einen russischen Erctzen hier

W in ihm geboren . Oft habe ich ihm
a geflucht, lange Hatzte ich ihn . Doch er
st» als Werkzeug der Pflicht , dieser

; <r^ gründliche Rechenmeister, wie wir
ß.

Z d baben es schwer, Stanislawa ! Jedes
Us weiß das oder ahnt das — der es

•Cp mu&’ wohlgemerkt. welches Opfer e
bin ich Es sind nicht viel , die so

Großes Hauptquartier , 14. Okt. (WB .)
Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz. >
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf dem Kamyffelde im Flandern find

deutlich mit Ihnen fühlen , wie ich. Ich hin
nun eben der Handlanger , der die Waffe aus
Ihren Händen empfängt und schnell weiter¬
gibt Ter nächste weiß schon weniger . Es
folgen solche, denen keine Stanislawa Die-
lowska bekannt ist, die nur von einer wun-
derherrlichen , klugen Gräfin Mia Dulikucka
gehört haben —"

„Schweigen Sie , Eugen Oginski ! Sie
wollten von Rarinka erzählen . Sie haben
auch meinen Bruder noch mir keiner Silbe
erwähiit"

„Die Rarinka Turowincka sah ich zuletzr
vor ihrer Abreise noch Petersburg . Sie
wird nie anders gesehen, als in der Beglei¬
tung eines Fliegeroffiziers . Nicht mir allein
fiel es auf, wie ähnlich die tapfere Narinka
Ihnen sieht Man könnte Sie beide für
Schwestern halten . Sie könnten ihre jüngere
Schwester sein. Das hat auch der alte Mi¬
chael gesagt. Nun . und was sie treibt ? Sie
lebt der Pflicht , wie wir . Auch sie fetzt für
ihr Vaterland mehr ein, als ihr Blut — ihren
Namen und ihre Ehre . Der Fliegerleutnant
soll ein glänzender , sorgloser Mann sein, von j
jener besonderen männlichen Schönheit der;
russischen Aristokratie , ein gewandter Offi - j
zier, der dabei genau so unverbesserlich naiv!
und vielleicht noch ein Teil linkischer sein ■
mutz, als Ihr Riesenkerl ."

..Lassen wir den Fürsten aus dem Spiel ! !
Er ist gutmütig und ganz gewiß kein blut - !
gieriger Romanow . Ich konnte Ihnen schon!
vor Monaten berichten, wie wenig er seinen j
Vetter Nikolai Nikolajewitsch begreift . Er
hat die mystischen Augen eines Romantikers . !
Rreilt mich ein Geschick— und wer von uns §
müßte nicht, daß es eines Tages kommen muß! !
er wird unsäglich leiden."

dem Trommelfeuer zwischen Lys und Deuls
am gestrigen Morgen Angriffe nicht erfolgt.

Tagsüber blieb die Feuertätigkeit an der
Küste und am Houthoulster Walde bis Ghe-
luvelt lebhaft und war vornehmlich am Abend
gesteigert.

Im Artois und nörldich von St . Quentin
lebte das beiderseitige Feuer in Verbindung
mit Aufklärungbgefechten vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im westlichen Teil des Chemin -des-Da-

mes zeitweise starker Artilleriekampf an der
Straße Laon—Soissons.

Gegen die von uns nördlich der Mühle von
Vauxelere genommenen Gräben führten die
Franzosen gestern fünf starke Gegenangriffe,
die sämtlich ergebnislos und verlustreich
scheiterten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Rach wohldurchdachter Vorbereitung hat

in vorzüglichem Zusammenwirken von Armee
und Marine ein gemeinsame» Unternehmen
gegen die dem Rigaischen Meerbusen vorge¬
lagerte. als Stützpunkt stark ausgetaute rus¬
sische Insel Oesel begonnen.

Rach umfangreichen Minenraumarbeiten
in den KüstengewSssern wurden am 12. 10.
morgens die Befestigungen auf dqr Halbinsel
Sworbe , bei Kielkond, an der Tagga-Bucht
und am Soele ?Sund unter Feuer genommen.
Rach Riederkämpsu.ng der rusfischenBatterien
wurden Truppen gelandet.

Hierbei wie bei dem Geleit der Trans¬
portflotte durch die russischen Minensperre»
haben die beteiligten Seestreitkräfte den fri¬
schen Unternehmungsgeist und das Können
der Flotte trefflich bewährt; ohne jeden
Schiffsverlust ist dieser erste Teil der Opera¬
tion voll gelungen.

Die in der Taga-Bucht an der Rordwest-
küste der Insel ausgeschifften Truppe« haben
in frischem Draufgehen de« Widerstand der
Russen schnell gebrochen und find in weiterem
Bordringen nach Südosten.

Zerel, an der Südspitze der Halbinsel
Sworbe , und Arensburg, die Hauptstadt der
Insel Oesel, brenne».

Zwischen Ostesee und Schwarzem Meer ist
die Lage unverändert.

Mazedonische Front.
Bei heftigen Regengüssen nur bei Mona-

stir und im Cernabogen lebhafte Artillerie¬
tätigkeit.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Berlin , 14. Okt., abends . (WB .) Amtlich )
Im Westen wechselnd starker Feuerkampf in
Flandern und nordöstlich von Soissons.

Die Operationen auf der Insel Oesel ver¬
laufen plangemäß.

Brr Itefriti.
Berlin . 18. Okt. (WB . Amtlich.) Neue

Unterseebootserfolge im Sperrgebiet um Eng.
land : 21000 Bruttoregiftertonnen . Unter

den versenkten Schiffen befanden sich zwer
tiefgeladene Dampfer mit Kohlen, ferner

ein englischer Schoner mit Tonerde nach Tre-
Port , ein Segler , der 3000 Faß Maschinen¬
schmieröl an Bord hatte . Am Westausgange
des Aermelkanals wurde außerdem der fran-
zöstsche Segler „Moiseau " durch mehrere Ar¬
tillerietreffer schwer beschädigt.

Berlin . 14.-01 . (WB . Amtlich.) Durch die
Tätigkeit unserer U-Boote find auf dem nörd¬
lichen Kriegsschauplätze wiederum sechzehn-
tausendBruttoregistertonnen versenkt worden.
Unttt den vernichteten Schiffen befanden sich
ein bewaffneter italienischer Dampfer und
eine große Bark , die Stacheldraht und Oel
für Le Havre geladen hatte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Kapelle»Mchiedrgelmh.
Berlin , 13. Okt. (TU.) Der Staatssekretär

des Reichsmarineamts v. C a p e l l e hat sein
Abschiedsgesuch  unter Darlegung der
Gründe eingereicht.  Die Behauptung,
daß er in seinen Erklärungen im Reichstag
über die mit dem Reichskanzler
getroffenen Vereinbarungen
hinausgegangensei , ist unrichtig.

Er schwieg. Sie fuhr fort , und ihre Stimme
fremd und so, als spräche fie zu sich selbst:
„Wie oft bin ich des Spiels müde! Wie oft
wünsche ich mir , daß ich für immer ein-
fchliefe, wenn ein Tag zur Rüste geht ! Wenn
man so still in die endlose Ruhe Wüber-
gleiten könnte!"

„Eule Stanislawa —"
„Keinen eigenen Gedanken haben zu

dürfen ! Wo die Wünsche brennen und beben!
Nur die Pflicht beherrscht alles . Die Pflicht
gab mich der Schande preiss Sie ist der
einzige Lichtschein in der Dunkelheit . Wenn
er verlöschen könnte . . ."

„Sie quälen sich, Stanislawa ! Das Licht
verlöscht nicht. Das Vaterland wird herrlich
erstehen. Russische Knechtschaft besiegt werden.
Jeder kreisende Tag zereitzt die Fesseln. Dir
tapfere polnische Legion reckt ihre Glieder.
Ihr Bruder —"

Sie fuhr jäh auf . „Er weitz von nichts ?"
„Wie sollte er ? Er weitz. daß Sie in

Nizza sind —"
Stanislawa Bielowska ließ ihre Arme er-

leichtert Herabfinken. „Er — nie darf er es
erfahren . Schwören Sie es mir , Eugen
Oginski !"

„Ich brauche nicht zu schwören. Schwerlich
sehe ich Ihren Bruder wieder . Lassen Sie sich'
genügen , daß Michael Soltyk an dem letzten
Abend, wo wir unsere Versammlung ' in ,

Warschau hatten , die Mitglieder schwören *
ließ , daß all unser Handeln tiefstes Geheim»
nis bleibt . Wer von uns fällt , dem bleibt
kein schlechtes Gedenken. Wenn Andrzej Bie-
lowski durch ein von Russen freies Vater,
land reitet , wird er von stolzer Freude über
seine Schwester erglühen !"

„Cs ist unsre Hoffnung. Dieselbe, die das

Todesurteil über unser Leben spricht." „Nicht
umsonst ?" — Wenn unser Bündnis nicht diese
Losung hätte !"

„Nicht umsonst!" wiederholte er. Dem
Feldgeschrei , das in dumpfem Warschauer
Keller , wohin sie sich vor den Spitzeln des
Polizeimeisters gerettet hatten , von dem

Haupte ihres weitverzweigten Bundes aus.
gegeben war , galt jeder Atemzug. Ihm
brachten sie sich selbst zum Opfer. Ihr Leben
und ihr Sinnen . Sie träumten den Traum
vom LGlücke ihres Vaterlandes . Was bedeu¬
teten ^ noch eigne 'Wünsche? Eugen Oginski.
der Spion , halte einen anderen Traum vom
Glück geträumt , ehe die heilige Aufgabe ihn
rief . Die , der sein Träumen galt , saß vor
ihm. Cie waren sich mehr gewesen, als gute
Kameraden auf der Universität und im La¬
boratorium . Einem Ziel entgegen führten
ihre Schritte . Einem anderen , als heute.
Und durften nicht mehr daran denken und
zwangen sich, nicht mehr davon zu sprechen.
Begraben war alles , was hinter ihnen lag.

Sie richtete sich auf . Ihr geschärftes Ohr
hatte Tritte hinter dem Hauseg ehört . „Neb-
mcn Sie Ihre Oliven . Wann bringen Sie
neue ? "

„Es können zehn Tage vergehen^ vielleicht
auch mehr . Sie haben mir wieder Anhalts¬
punkte aufgeschrieben, wo ich Sie treffe ?"

Sie nickte nur . Hell schrillte drantzen die
Klingel.

„Addio , siimorina !" Ueber Oginskis ge¬
bückten Schultern schaukelte schon wieder der
Tragegurt für die Körbe. Als er die Küchen¬
tür öffnete , stand ein bartloser Herr im Ein¬
gang im kurzen, hellgelben Mäntelchen.

(Fortsetzung folgt.)
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Wie die „B Z . er. M ." erfährt , hat der

Reichskanzler Dr . Michaelis  feine ge-
plante Reife  nach Kurland auch gestern
abend nochznicht angetreten.

«ichaeli»bleibt.
Berlin . 15. Okt. (Priv .-Tel .) Wir wir an¬

bester Quelle erfahren , ist mit dem Rücktritt
des Reichskanzlers Dr . Michaelis nicht mehr
,u rechnen . Die Entscheidung ist dahin au »,
gefallen , daß der Kanzler im Amte bleibt,
ebenso der Vizekanzler Dr . Helfferich . und
dah nur der Staatssekretär des Reichsmarine¬
amts,Herrvon Capelle , geht.

Wie wir ferner mitteilen können , ist die
Entscheidung über Herrn Dr . Michaeli » ganz
überraschend gekommen . Es ist unrichtig,

dah Herr von Capelle im Reichstag handelte,
ohne mit dem Kanzler Rücksprache genommen
zu haben . Der Kanzler hat sich sogar in der
strittigen Sache noch scharfer als der Staut »,
sekretär des Reichsmarineamts ausgesprochen.
Aber Herr von Capelle wird geopfert und
Dr . Michaelis wird gehalten aus Gründe « ,
die wir nicht weiter erörtern können . Datz
Dr . Michaelis kein Staatsmann ist , davon ist
uan bis in die höchsten Kreise überzeugt . An¬
dererseits ist die Frage der Nachfolgerschaft
eine aüherordentlich schwierige . Der Reich-
tag selbst , der Mitverantwortliche an der
Krise , ist auseinandergegangen , ohne Klar¬
heit abzuwarten oder zu fordern . Rach Lage
der Dinge blieb also nichts anderes übrig , ak»
Dr . Michaelis auf seinem Posten zu belassen.

Damit ist nicht gesagt , dah sich seine Posi¬
tion gebessert hat . Der Kanzler ist . wie wir
aus parlamentarischen Kreisen hröen , in Be - !
sprechungen mit Fraktionsführern eingetre»
ten , die die politische Lage und die Aufgaben
der nächsten Zeit zur Unterlage hatten . Aber
trotzdem wird Dr . Michaelis nicht mehr allzu¬
lange Kanzler bleiben . Ihm fehlt Alles und
Jedes dazu , ein Kanzler , der bei Friedens-
Verhandlungen genügend Autorität »n»
staatsmännisches Geschick hat , zu sein . Der
Abschluh der jetzigen Krise ist lediglich ein
Kompromiß.

Konferenzen beim Reichskanzler.
Berlin , 14. Okt . Wie das „Berliner Tage¬

blatt " hört , hat der Reichskanzler in den
letzten Tagen , besondere gestern , eine Reihe
führender Parlamentarier und anderer Per¬
sönlichkeiten empfangen um mit ihnen die
augenblickliche Lage und die zukünftige Ge¬
staltung der Dinge zu besprechen.

Traub dankt ab.

Berlin , 15. Okt . Rach Meldungen au --
Dortmund hat der fortschrittliche AbgeoHnete

»or der Türe deiner Hauser.
Von - an » Eschelbach.

Ich war noch ein grüner Zunge von fünf¬
zehn , sechzehn Zähren und hatte einenFreund.
der mir sehr lieb war . Seine Eltern wohnten
nicht in unserer Stadt , und so konnte es
leichter geschehen, dah der Unbeaufsichtigte
durch eigenes Verschulden in grohe Rot kam.

Wir sahen damals noch alles durch die
Vergrößerungsgläser der Zugend und wußten
deshalb : Wenn es ihm nicht rechtzeitig ge¬
lang . Herr seiner Lage zu werden , war er ver-
loren . Es ging nach unserer Meinung tun
Hals und Kragen.

Er selbst hatte — allerdings verspätet —
getan , was er konnte , um das letzte Unglück
abzuwcnden . Aber die Dinge waren mäch¬
tiger als er . Er war verloren , wenn ich
nicht half . Ein schlechter Trost für ihn ; denn
ein Zunge , der noch nicht trocken hinter den
Ohren ist , verfügt über keine großen Hilfs¬
mittel Und es war doch niemand da . an
den er sich in seiner Bedrängnis zu wenden
wagte . Also rief er mich an im Namen un¬
serer heilig geacht -ten Zugendfreundschaft.

Zch erinnere mich noch deutlich , als läge es
feit gestern hinter mir , obschon mehr als drei¬
ßig Zahre seitdem verflossen find , an den
dunklen , regennassen trostlosen Herbstabend.

Wir standen in der Vorstadt in einer nur
halb ausgebauten Straße unter einer einsam
flackernden Laterne und rechneten mit fieber¬
heißem Kopf , was wir zusammengebracht
hatten . Unser kleines Taschengelo und unsere
armseligen Spargroschen hatten nicht gereichr.
Unsere rieben Bücher , Raabe und ein Band
Strom darunter , waren lägnst zum Antiquar
gewandert — - es reichte nicht.

Unsere Briefmarkenalbums wurden mit
blutendem Herzen trotz der seltenen Olden¬
burg und Mecklenbrn -g weit unter Preis ver¬
kloppt - es langte nicht . Sein Blutfink,
der „Zch halt einen Kameraden " pfeifen
konnte , fand einen Liebhaber - es wollte
immer noch nicht nom Fleck.

Meine geliebte Spieluhr verschwand . Sie
war alt und spielte nur zwei Stücke ; aber
sie ist von meinen Geschwistern lange betrau¬
ert worden , nachdem einige Wochen später zu
meiner Gewissensqual das ganze Haus ver¬
geblich nach ihr durchsucht worden war , weil

„Xaunu &fcote“ Bad Homburg o. v. Hoh«
land erwartet zu seiner Rettung eine tapf Cte MN . wir
Tar der Marine und ich als Oberbefehlshaber egnern A
fordere von Mannschaft und Führung , datz ft. linnen wü
sich opfern . Es naht die Stunde , wo die Ost- ein«
seeflotte die Ehre des Vaterlandes , seine grg, weiter
tzcn Ueberlieferungen und die Freiheit der Zeitig der
Revolution verteidigen kann . Es ist Zest
ernstlich zu bedenken , wie man sich dem Feind .̂ jbt : „R
stelle Die Besatzung von Kronstadt hat Inseitig
durch ihre Haltung schon erreicht , daß die P ^ ^ tzeide i
teidigungsmittel dieser Festung nicht voll- seichet Vol
ständig sind . Mögen alle daran denken , das ,t es auf

grifft «in groß— Sefchlech«! «S»
•Ml dt»$afraft unft’tr Kinder, umfn»
Mt *», «ft « Ztofarfaata«! > tar
ijildii b«r di« I . ftrfcoMBfeft«
•(ift« ft fUrtt Mm  Heer, ftw
JM* m» #4r« Nt Sicher*«« tar
sich»»« « b «tar Mr« g*0Mg«wa
OrfefMnM*« .

das Vaterland , das nicht nur einen ^
leben wird , verbrecherischen Leichtsinn unl
übelwollende Aufhetzung nicht verzeihen wich
Das abscheuliche Verbrechen des Panzerschi
fes „Petropawlowsk " muß gut gemacht rot
den . Möge die Flotte unter Führung ihn
Offiziere , deren Vaterlandsliebe bekannt jü
den Feind zurückwerfen

Üie .Voss.

mgmtm*  Wehrpflicht taoaft**
—afl-emei«« Jetchmmsvpfvcht

r >' vetv« pftlchU
Traub fein preußisches Landtagsmandant
niedergelegt.

vir BanDmi auf Stiel.
Sttakhvk « . 14. Okt . (WB .) Die Landung

der Deutschen auf Dagö und Oesel erregt in
Schweden das größte Aufsehen . Schon gestern
abend , als die Nachricht aus Petersburg ein¬
traf , behandelten die Blätter das Ereignis tn
eingehenden Aufsätzen . „Aftonbladet " nennt
den deutschen Vorstoß einen außergewöhnlich
guten Schachzug . Die heutigen Morgenblät¬
ter bringen gleichfalls ausführliche Bespre¬
chungen Der militärische Mitarbeiter des
„Svenska Dagbladet " weist zunächst auf die
Schwierigkeiten hin , die die Deutschen zu

überwinden hatten , um landen zu können,
und schreibt dann : Zn dem Augenblick , da die
Deutschen auf Dagö und Oesel Fuß gefaßt
haben , ist die russische Gewalt nach zwei Jahr¬
hunderten wieder von der Ostsee abgesperrt.
Das Fenster , das Peter der Große durch die
Besiegung Karls XII. von Schweden für Ruß¬
land nach dem baltischen Meere hin öffnete,
ist wieder verstopft worden.

Ein Armeftbefehl Kerenskis.
Peter »tz«g, 13. Okt . (WB .) Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur . Minister¬
präsident Kerenski hat an den Oberbefehls¬
haber der Nordfront -Armeen folgendes Tele¬
gramm gesandt:

Sagen Sie der Ostseeflotte , daß die furcht-
bare Stunde der Prüfung gekommen ist . Ruß
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Ein neuer Versuch.
Stockholm , 14. Okt (Lok. Anz .) Laut Rje

reisten der Minister des Aeußern Tcrestsche,
sowie die verbündeten Botschafter und Mili
tärattaches und besonders kürzlich eingetr
fene Delegierte der verbündeten Armeen v.— - _
Petersburg ins Hauptquartier , zu einer ,nd muß ar
ferenz über die Hebung der Schlagkraft bet pie möglich
russischen Armee , sowie der Anpasiung dr, ^ gesetzt i
russischen Operationen an die Verbündeten , sh, dann ak

ft kolksvertrei

Während die Kanonen. .fc»
Der Staatssekretär des Innern , Dr . WO M sich heu

raf , meinte in der Donnerstag -Sitzung i* ine aber is
Reichstags , daß von einer völligen Auftd krsatzleutet
bung der Zensur im Znteresie des Reih Kim nicht
nicht die Rede sein könne ; während drauß« kmsi danaö
die Kanonen ihr Werk zu verrichten hobst ntder inm
Ueber solche Auffasiung kann man , zum rni« h gibt kei
besten was die politische Zensur betrifft , sch nn>g, die s
verschiedener Meinung sein ; das eine aber , !olksvertrei
gewiß , daß unter keinen Umständen dMmöeil wä
Durcheinander in den inneren Zuständen HMnn, was
deutschen Reichs so bleiben kann , wie es,
Zeit ist , während draußen die Kanonen ei
Welt v on Feinden abzuwehren haben
gentlich müsien ja unsre Feinde vor Den
land Respekt bekommen , daß dieses Rei -t
ungeheure kriegerische Taten zu vollbrich
vermag und all die gewaltigen organisa
schen Forderungen der Verpflegung , der
nitionsherstellung , des Hin - und Hertv
ports der Divisionen reibungslos bewäl
und dabei noch zugleich von einer politi r
Krise in die adnere sich zu stürzen veri
Zndesien , wir wollten gern auf solchen Re!
des Auslands verzichten , schon darum,
wir fest davon überzeugt find , daß , wenn
uns nur endlich im Znnern zurecht gefu
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Solan
md zu ve

darc
ierung.
Qualitä
an den

sie dereinst zum bescheidenen Brautschatz mei
ner Eltern gehörte.

Ehe ich sie abends — denn am Tage ge.
traute ich mich nicht : — zum Trödler brachte,
ging ich zu meinem Freunde . Zch hatte immer
noch die Kinderhoffnung , es müsse sich inzwi¬
schen ein Märchenwunder ereignet haben , das
meine Spieluhr , die nicht einmal mein recht¬
mäßiges , alleiniges Eigentum war , rettete.
Aber die gütige Märchenfee war nicht gekom¬
men . Mein Freund faß allein in seinem
ärmlichen , dunklen Zimpterchen ; denn , auch
das Licht mußte gespart werden . Die alte
Spieluhr mußte also daran glauben , und mein
Freund star so ratlos und verlegen vgr
ihr , daß er auf den unglücklichen Gedanken
kam , sie aufzudrehen . Einige Züge nur . Aber
plötzlich warf er sich auf sein schmales Bett
und weinte bitterlich . Und mitten in sein
wehes Schluchzen hinein klimperte die un¬
glückselige Spieluhr ihr letztes , heißeres Ab¬
schiedslied:

Ein getreues Herze wissen
Ist des höchsten Schatzes Preis!

Endlich wars überstanden ; aber der Erlös
reichte immer noch nicht . Die kleine Elektri¬
siermaschine mußte auch noch fort . Das Letzte.

Und dann kam der trostlose Abend unter
der Laterne , wo wir nichts mehr hatten , gar
nichts mehr . Es reichte immer noch nicht.
Und der saure Gang mußte doch gemacht wer¬
den . Und wie wir in der schweren Not un¬
serer jungen Herzen alles schon weggegeben
hatten und mm sorgenvoll in unseren leeren
Taschen nachkramten , fand ich in meiner We-
stentasche noch ein Geldstück. Leider war es
nur ein einzelner , armseliger Pfennig . Den
wollte er natürlich errötend nicht ; aber ich
drängte ihm auch meinen letzten , meinen
wirklich allerletzten Pfennig auf.

Vielleicht hat gerade dieser letzte Pfennig
ihm Kraft gegeben , sich über Wasser zu halten.
Zch weiß nur , daß er monatelang kein Mit¬
tagessen nahm , daß er bis in die tiefste Nacht
Abschreibearbeiten erledigte und dabei in
Decken gewickelt da saß, weil er im kalten
Winter nicht heizen ließ . Abgehungert und
abgedarbt hat er sich alles und ist so über den
Berg gekommen und wieder ehrlich geworden.

Heute ist er ein Mann , der in Ehren be¬
stehen kann . Den letzten , den „Treupfennig " ,
wie er ihn nannte , hat er bar nicht ausge¬
geben , sondern sorglich verwahrt bis auf den
heutigen Tag . Zn Gold gefaßt ttägt seine

Frau schon viele Zähre "unseren Treupfennig
als einziges Schmuckstück. Ich kann ihn ni
ansehen , ohne oaß ein letztes Stück Kindheit
vor mir aufsteigt und ohne an das Wort
Schillers erinnert zu werden : „Sage dem
Manne , daß er Achtung habe vor den Träu-
men seiner Zugend ." Und wenn der Treu¬
pfennig auch keine Wunder wirkte , er hat uns
doch über jeneJugendeseleien hinaus als treue
Freunde fürs ganze Leben verbunden . Denn
erst das erhält rechten Wert , was man in
Schmerz und Leid und Sorge erwirbt.

Und nun rqft das Vaterland in der
Stunde der Gefahr . Uns Wohlbehütete nicht
einmal zu Blutopfern , sondern nur zum Zeich¬
nen der Kriegsanleihe . Sollten da nicht
deutsche Zünglinge und Jungfrauen und selbst
die deutschen Kinder ihre Taschen absuchen
nach einem Treupfennig ? Sollten sie es ver¬
schmähen , die Not des Vaterlandes zu ver¬
stehen und zu teilen ? Sollte ein Kind , das
noch Geld für irgend ein Vergnügen hat , die
Groschen nicht lieber dem Vaterlande anver¬
trauen ? Und ließen sich unsere Paten -, unsere
Geburtstags - und Namensgeschenke nicht auch
in Teilzeichnungen der Kriegsanleihe um-
wandeln?

Wenn wir den Täufling , dem Geburts¬
oder Namenstagskinde , wenn wir unsernLie-
ben zu Weihnachten und bei anderen Anläs¬
sen statt der sonst üblichen Geschenke die jetzt
schon erworbenen kleinen oder großen Zeich-
nungsscheine der Kriegsanleihe geben : wir
verknüpfen die also Beschenkten inniger mir
den Schicksalen unseres Vaterlandes , lassen sie
die große Zeit miterleben .und sie werden es
uns danken , wenn sie, reifer geworden , einst
aus der Hand des Vaterlandes die gleichsam
geweihte Liebesgabe zurückerhalten.

Ich mag in so schwerer Zeit , da der Ide¬
alismus lauter sprechen sollte , als der klug
rechnende Geschäftsgeist , nicht darauf Hinwei¬
sen, daß in Kriegsanleihe angelegtes Geld sich
außergewöhnlich gut verzinst . Aber wenn du
noch zögerst , von deinem Ueberflusse oder von
deiner Armut etwas herzugeben , dann will
ich dir zum Schlüsse etwas anderes sagen:

Dafür , daß dein Haus noch steht , wo doch
ganze Länderstriche in Schutt und Asche lie¬
gen , dafür , daß dem grauen Haupte deiner
Eltern noch kein Haar gekrümmt wurde , daß
dem Weib und deine Kinder nicht von Ne¬
gern , Indern , Indianern und Halbwilden
geschändet werden , gleichsam vor der Tür

und

deines Hauses stehen zehn , zwanzig
Männer und Jünglinge . Wenn du von
nen Arbeiten und Geschäften heimkehrst
findest deine Familie und deinen Besitz in
Heimat noch unangetastet , das reine
feuer noch nicht erloschen , wie kannst du
verschlossenem Herzen und verschlossenen
schen fürder durch die Tür deines
gehen , ohne auf jene zehn oder zwanzig
der zu hören , deren Geist vor der Tür de
Hauses dicht anfleht : „Du kannst nur
mit den Deinen hier ruhig ein - und
gehen , weil wir an der Front mit ui
Leibern den Eingang zu der Tür deines
ses decken! Für dich und die Deinen
wir draußen Auge in Auge mit Tod
fahr !"

Kannst du wirklich ruhig schlafen,
du weißt zehn , zwanzig , die für dich kam
warten vergebens auf Pulver und Blei
und dich zu verteidigen , weil du dich J’1.
auch nur vorübergehend von deinem
trennen , weil du es ihnen nicht leihen nü
Willst du deine Verteidiger , die Retter dst
Famile und deiner Ehre ohne Waffen
obne Brot lassen ? Brennt dich nicht i
Pfennig , den du entbehren könntest , bei
sem Gedanken?

Alles , was du jetzt entbehren vd op,
kannst , wird zu ungerechtem Mammon in
ner Hand , wenn du dich weigerst , es auk
Altäre de - Vaterlandes zu opfern . Du
schenkst es nicht einmal , du verleiht cs ^

Soll draußen rer dem Feinde auch
ein einziger deutscher Mann mehr fallen
zum Krüppel werden , weil es dir in "
sinn fehlte , weil du deine Taschen zuhiel
als sie dich onslehten : „Gib uns Waff"

Wie nun , wenn der Eine , den du ti
könntest , gerade dein Vater , dein Mann.
Sohn oder dein Bruder wäre ? Und $
vielleicht ein deutscher Krieger draußen
nicht dein Bruder ist?

Laß am Wege zu deinem Glück nicht.
Grab schaufeln ! Setze dich nicht der
aus , daß dir dereinst ein Krüppel beg
der dir sagen könrrte : „Heute würde ich
gesunder , glücklicher Mensch vor dir st"
wenn du mir rechtzeitig geholfen hättest

Große Zeiten fordern große Opfer,
kein Opfer ist zu groß , wenn du dir
deine Selbstachtung erhalten kannst.

irf
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„Taunusbote " Lad Homburg v. d. Höhe.
wir noch in ganz anderm Matze den

iiern Achtung und Zugeständnisse abge>
nen würden.
Das eine ist gewitz : so wie bisher , geht es
it weiter . Dabei wollen wir keineswegs
>itig der Regierung die Schuld zuschiebsn.
,,Vosj. Ztg ." hat durchaus recht , wenn sie
ibt : „Regierung und Reichstag haben sich
„fettig gar nichts vorzuwerfen . Sie ha.
beide in entscheidenden Augenblicken in

icher Vollkommenheit versagt ." Tatsächlici
^ auf beiden Seiten an einem kaum

^reiflichen Matz von Instinkt für das We¬
lche und für das psychologisch Selbstver.

auch an Einstellung auf den gegen,
g allein geltenden Gesichtswinkel ge-

J . So bleibt es ziemlich gleichgültig , nach
zelnen Schuldigen zu suchen ; worauf es

nt Lein ankommt , das ist , auch für andere in-
itKTt Zustände eine Atmosphäre der Verstän¬
digung zu schaffen , ganz ähnlich der , die der
Staatssekretärv. Kühlmann als die notwen-

üjerst^ Voraussetzung für ein Zusammenfinden
chenh (t  heutigen Kriegsgegner anstrebt . Solche
Müi Mbereinigung wird allerdings nur möglich

zweiten die Plattform und die Bänke hinter
dieser in . Trümmer gingen . Von den Insasse»
wurde eine Anzahl mehr oder minder schwer
verletzt , wie uns die Lokalbahn A .-E . mit-
teilt , sollen es zehn Personen sein.

Das Unglück ereignete sich an der Kurve,
die die Uebersicht hemmt . Außerdem wird
die Strecke z. Z . wegen Ausbesserungsarbeiten
nur eingleisig befahren . Es wäre also dop.
pelte Vorsicht am Platze . Wen die Schuld an
dem bedauernswerten Unfall trifft , steht noch
nicht fest, eine Untersuchung ist eingeleitet.
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und,
»ndliche

letlojAjn, wenn die unbedingten Hemmungen ent-
m vv, [tut werden . Und so mutz man denn hoffen.
' Km, mb muß auch darauf drängen , daß so schnell
ft dn , je möglich die deutsche Regierung so zusam-
lg d-i „engesetzt wird , daß sie zunächst einmal in
eten.s h,dann aber auch in Gemeinsamkeit mit der

tksvertretung arbeitsfähig ist . Welche
)pfer zur Erreichung dieses unbedingt erfor-
erlichen Zustandes gebracht werden müssen,

Wall ßch heute noch nicht ganz übersehen . Das
rg de, ine aber ist gewiß , daß alle Opfer und alle
Aufh« rsatzleute nicht das Geringste helfen könnten,
Reich«nn nicht wirklich , und zwar mit allem
muß« kmst danach gestrebt werden würde , die Ein-
habeMÜ der inneren Front vollkommen zu machen,

gibt keine arbeitsfähige deutsche Regie-
>ng, die sich nicht auf die Mehrheit der
lksvertretung stützt , und jeder Versuch zur
heit wäre von vornherein totgeboren,

mit, was bisher leider oft genug der Fall
r , auch künftighin die Reden und die Ta-

der einen Regierungsstelle von den Re-
und Taten einer andern durchkreuzt wür-

Solange die Kanonen Deutschlands Be¬
nd zu verteidigen haben , müffen wir alle

taste darauf sammeln , im Innern durch
ierung , Parlament und Volk Arbeit von

r Qualität zu leisten , die alles kennzeichnet,
an den Fronten geschieht.

* Der gestrige Gorruteg Enttäusch¬
ungen ! Rach den leidigen Stur,büchen der
letzten verregneten Tagen brach ein h,ff-
nungsschwangerer Sonntag an . Frisch , wie
ein Epiitherbsttag , der zu« Wandern auf.
fordert . « Iso nah « mancher seinen Eta«
zur Hand , da» Ränzlein (« an » eitz nie
was man heut « unterwegs «uftreiden kann)
wurde auf den Rücken , «schnall und sart
ging », « t» Mittag blieb all « gut . « der
gerade al , die « lacke , u« 12 . Schlag au«.
h«lte , begann Jupiter Pluviu , sich bemerk,
bar zu machen. Zuerst ganz leise und lang,
sa» , dann immer stärker und endlich — e»
waren einige Pausen dazwischen — gegen
i  Uhr legte et l« . E, gatz Bindfaden. Mit
wenigen Unterbrechungen rechnete e, bi,
zu« Abend , und wer « lück hatte , ein schützen¬
des Dach zu erreichen, war frah . Die Saal-
bur,Wirtschaft bat vielen geeignete Zuflucht,
das GothischeHaus und die anderen nahen
Erholungsstätten ,hatten «inen guten Tag.
Die Züge aus de« Taunus waren » ieder
überfüllt und kein Mensch mit einer Fahr,
karte niederer Klaffe trug Bedenken , in eine
höhere zu » andern , aber das Auge de,
Gesetzes, diesmal der Gisenbahnverkehrsord.
nung , » acht. In Wehrheim wurde kontrol.
liert in allen Abteilungen 2 . Klasie , nur
just in dem nicht, wa sich eine Hamsterge-
sellschaft mit Karten 4 . Klasse festgesetzt
h»tte . Der Schaffner wallte die guten Leute
nicht beschämen. Und da sage einer , man
kenne aus der Kgl . Pr . Eisenbahn keine
Rücksichtnahme.

— * Pilze . Um die Kenntnis der eßba¬
ren Pilze be > den Schulen und ihren Ange¬
hörigen zu verbreiten , sind in diesem Som-
mer undHerbst bei den Hamburger Schulen
mancherlei erfolgreiche Vrranstaltuugen ge¬
troffen Zu demselben Zweck hat am Kaiserin-
Friedrich - Gymnasium Herr Oberlehrer
Müller,  der dort naturwissenschaftlichen
Unterricht erteilt , eine große Anzahl der wich¬
tigsten Pilze in starker Vergrößerung mit
Pastellfarden dargestellt . Die anschaulichen
und hübschen Bilder , auf denen die Pilze
in ihrer natürlichen Umgebung ruf künst¬
lerisch gestaltetem Hintergründe reizvoll her-
oortreten , sind tm Konferenz - Zimmer der
Anstalt ausgestellt und können » on Ange¬
hörigen der Schüler und Freunden der
Schule am Dienstag , Donnerrtag und Sams-
tag dieser W »che zwischen 2 und 4 Uhr de-
fichtigt » erden.

richtet . Für den Odertaunuskreis ist alz
f«lche Hilfsdienstmeldestelle das städtische Ar.
beitsamt in Frankfurt a . M bestimmt.

Meldungen Arbeitssuchender oder Mel.
düngen ber offenen Stellen werden o«n den
Gemeinbebehörden aus der. Meldestellen
entgegen genommen und an die Hilfsdienft-
melbeftelle Frankfurt a . M . weiter gegeben.

Melbekarten -Muster I . für Meldungen
Arbeitssuchender , Muster II . für Meldungen
Offener Stellen , können von den Gemeinde¬
behörden bezogen werden.

Bücherschau.

* Kurhaustheater . Das Theaterbüro
schreibt uns : Am Dienstag kommt neu ein-
studieret als dritte Vorstellung im Abonne-
ment A. die Operette „Wiener Blut " von
Johann Strauß unter der Spielleitung des
Herrn Max Sandhage  zur Wiedergabe.
Auch dieses Werk des berühmten Wiener Alt¬
meisters zeichnet fich durch eine einschmei¬
chelnde echte Wiener Musik aus und bietel
eine Fülle wirklich schöner ohrgefälliger Me¬
lodien . Die Operette bietet den hiesigen
Kräften bedeutende Aufgaben , insbesondere
den Damen Emma Denner , Maragrete Diestet
und Elisabeth Kuhnke . Letzgenannte Dame
wird zum erstenmale Gelegenheit haben , sich
dem hiesigen Publikum in einer bedeutenden
Partie als 1. Operettensängerin vorzustel¬
len . Die männlichen Hauptrollen werden von
den Herren Emil Lang , Fredv Karsten , Max
Saiidhaoe , Martin Haas und Hans Werth-
mann vertreten . Dirigent ist der neuge-
wonnene 1. Kapellmeister des Nürnberger
Stadtthearsrs Herr Martin Friedmqnn.

Stadtnachrichten.

In ber Stadt z,g sich da» Leben nach
bem Kurhaus . Der k,n,ertbegnad «le Lese,
saal stand « it Tischen »oll , die alle s» be.
setzt waren , daß für di « Bedienung kaum
Platz zu« Durchk, » » «n war . Heizung war
nicht nötig , «, fr,r niemand . Mit de«
zu Ende gegangenen Sonntag scheint e» sich
ausgeregnet zu haben . Es ist auch höchste
Zeit , daß wteber wetterschöne Tage kommen

/X Die städtischen Dienstzim » - r
find auch nach der kürzlich erfolgten Neufest,
setzung der Dienststunden «n Ga « Ktag - n bis
1 Uhr geöffnet und nachmittag , geschloffen.

Wasserbomben gehören zu den kückisch-
sten Abwehrmitteln der Feinde gegen unsere
U -Boote , krn Marine -Offizier gibt in de»
»orliegenden Heften 147 — 150 »on Bong«
Illustrierter Kriegsgeschichte „Der Krieg
1914/17 in Wort und Bild " (Deulsche,
verlagshau » Bon , L To ., Berlin W 57.
möchentlich ein Heft zum Preise von 3b
Pfennig ) eine eingehende und sachgemäß«
Tchilberung der Verwendung dieser Mord,
instrumente und die Art und Weise , mte
bie U-Boot « sich gegen dieselbe schützen Wir
finben außerdem noch intereffante Artikel
in den gleichen Heften , wie,Haifische ' , „Der
Soldat al » Baumeister », „Im Artillerie,
seuer in Flandern ' , „Zrelen und Schießen
auf See ». „Ruffenfang ", „Die Vernichtung
einer U -Boot Falle », „Die neuen Angriff «,
schlachten im Zimbernland " und andere
mehr . Sie sind alle reich mit Bildern ge.
schmückt, die ben Text zum leichten und
schnellen Berständnis verhelfen . Die Krieg »,
grfchichte bringt die Fortsetzung der eng¬
lischen und französischen Offensive oomAprtl
diese » Jahres , aus der Feder des bekannten
Militärschriftsteller » Wilhelm von Maffow.
Alle » in Allen ist es eine würdige Fort,
setzung ber bisher erschienenen Hefte, dieser
wertoollsten , fachmännischen und oolkstü « -
lichften Darstellung des Weltkriege », welche
jedermann nochmals bestens empfohlen fei.

— Polizeibericht . Gefunden : Brosche mit
Bild Verloren : Geldbeutel mit 30 Mark,
Leinenbeutel mit 150.10 Mark , schwarzer Ve¬
lourhut . Brieftasche mit 6 Mark und ein
Los der preußischen Klaffenlotterie . Zuge-
laufen : 1 Wolfshund.

SermlftaltMge« der
«urorrwawmg

ig
den

* Lieber ein schwer« Uuglück ber Blel-
«». Kaum sind die Verletzten vom kürz¬

en Straßenbahnunglück genesen , und schon
leignet sich ein neues . Der heute vormit-
l nm 9 Uhr mit ziemlicher Verspätung hier

ende Zug stietz zwischen Riedereschbach
1 Bonames mit einem aus Frankfurt kom-

en zusammen . Die Folgen waren wie-
furchibar . Die Wagen schoben sich durch

>starken Anprall ineinander , daß diePlatt-
ldmen totat zusammengedrückt wurden . Die

len an den Wagen wurden abgesplittert,
«teile verbogen , Fensterscheiben gingen in

erben Von der Wucht des Zusammen¬
kann man sich ein Bild machen , wenn

bedenkt , daß nicht nur an den Motor-
Arsten Anhängerwagen , sondern auch  am

—* Persönliche- . Herr» Br. Osk»r
Kohnstamm  in Königstein wurde ber
Charakter als Sanilätsrat oerliehen . ,

Gilberne Hochzeit Verwalter bes
i H ein r i ch K j tz undBerforgungshaufes . . . , „ „„

feine Ehefrau geborene Fritz begehen morgen
das Fest ihrer filhernen Hochzeit . — Herr
Kitz feiert auch feine 25jährige Mitgliedschaft
bei der Homburger Feuerwehr.

Gilb-»»- Hochzeit feiern morgen
Obergärtne . Georg Trautmann
und Frau , geb . Schlein.

# Krie, - «»l-itz-stkck- «li » -jh
«acht - geschenke dIr  ist der Vorschlag ge.
macht worden , daß alle kaufmännischen , in¬
dustriellen und ähnliche Betriebe , in denen
die Gewähru » , von Weihaacht ». ober Reu.
jahrogelbgescheaken üblich ist. die Auszah.
lu » , — » enigste » , teilweise — nicht in
bar sonder« in Stücken ber 7 . Krie, »an.
leihe vornehme » möchte« . Dieser « eg er.
scheint namentlich hei salchen An,,stellen
ganghar , bi« » it größere» Zumenbungen
bedacht » erben . Die Handelskammer bittet
daher die in Betracht kommende» Firmen,
diesen Vorschlag einer mahlmallenden Prü.
fung zu unterziehen.

Dienstag , 16. Oktober.
Nachmittags von 4—5* 1/» Uhr.

Schneidig , Marsch Yollstedt
Ouvertüre ; Der Bettelstudent Millecker
Suleika . Persisches Lied Metadorf
Petpourri aus Flotte Bursche Supp6.
Himmelsaugen . Walzer Waldteufel
Gierten st ändchen Meyer-Helmund
Der luatige Ehemann Rheinl 0 . Straus*

Abends 8 Uhr : Theater.

* Srieg - a « - zeich » « » g . Dem Ka¬
nonier Artur K ö ck e r t »urde da» Eiserne
Kreuz verliehen.

Zur Ard-it»b-»« itt-l«»o fft«
»e« PsterUmdifche» HilfS»i-«st sin»
feiten , der Krie, »amt »st«u, Frankfurt am
«ain . Hilfsdienftmelbeflellen er.

Heute wnrde « ms - im s - snnd - »

Mädet
geboten  3837

den 15 . Oktober 1917.

Zahnarzt Dr . Bchde Oberarzt d. «
z. Zt . im Felde

u. Frau

amp Liindgräflieh Hess, eoneess.
Zlei. I

an

fett
t i->

Landesbank
stimmt 7jtifisiiiflit!

bei 1 Hamburg vor dar Hlhe.
Vorschüsse auf wertoaDiere

Iröfnnng tod  Oont«-C«rrenten and
provisionsfreien Seheckreehnnngen

Annahme v* n Spareinlagen
Ai- and Verkanf von Wertpapieren,

Sekecks nid Wecksein
licht
■<Sf

auf ausländische Plätze.

'vgeS"
> ich

Anfbewahrang und Yervaltnig von
Wertpapieren nnd Wertsachen.

Vermietungv. Schliessfächern in uns. fnusr-
u- einbruchsicheren Stahlkammer.

Spar- und Vorschußkasse
zu Homdur, ». d. Höhe.

Eingetragene Genoffenschaft mit beschränkter  HaftpflichtAudeuftrstze It». t.
Beichsbapk Giro . Konto , Giro - Konto Dresdner Bank

Postfcheckeonto No . 588 Frankfurt a . M.

Ein Zimmer
Küche und Zubehör sofort zu ver« .

Dorocheenstraße 11.3330a

Geschäft - Kreis nach den Bestimmungen unserer Bereinsftatulen
geordnet für die einzelnen Geschäfts,wei,e.

SP»r»sffes - Larkehr
mit und 4». 'gll Verzinsung beginnend mü dem 1. und 15.
de» Manats . Kaulante Bedingungen  für Aückzahlunaen

Scheck»- und Uadar» «if»n, » . » arketzr.
Versicherung von Wertpapieren ge,en Knrs,erluft

im Falle der Auslosung
Wechsel., Tonto-Lorrent - und G«rl»heus.Verk»tzr

«eßen » ürtz schüft, Hinterlegung von Wertpapieren , u. sonftieen
Sicherstellungen . Postscheckl -LerKetzr unter No . 588 Dest-
scheckaml Frankfurt a . LI . « m- uud Verkauf van Wer «.
paPieren . Wechseln in fremder WStzrun,. Laupans
und Serien . Aufdematzrun, uud Vermaltuu , »en

^ Wertpapieren gegen mäßi,e Vergütung.
Vre Aufbewahrung der Hepots geschieht in unserem sauer-

und eindruchaficheren St «tzlpan̂ r A. » rlde . Vrledi.
»un, - >-r fenftigen in da- Vankfach einfchla,. nd« ,
Geschäfte unter den günstigsten Bedingungen Statuten und

Geschästsbestimmungen sind kostenfrei bei uns erhältlich.

2 Zimmer und Küche
mit Ga «, ' parterre, zu vermiete» .
2932a Louisenstraße 74 .

2|Un |irhrnpih»i,i,rn
für sofort zu vermieten. 8066«
Isseptz Kern, Louisenstr. 67.

Gin Zimmer
mit Küche zu vermieten. 3689a

Lauiseustr. n.
Gm möbl. Zimmer

mit und ohne Küche in schöner freier
Lage zu vermieten . 2178a

Landgrafenstraße 381.

2slhnn löblifttt Jiiliti
mit elektrischem Licht, in guter Lage,
zu vermieten.

Louisenstrahe 84
3068a Ecke Ludwigstraße.

Wagenhalle
zu vermieten . 4231a

Obergasse 3.

nL
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18. Armeekorps
Stellvertretendes Generolkommando.

Kriegsamtstelle.
Abt. III (K. R. St .) Nr. 8149

Frankfurt (SR.,) 15 10. 1917.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung des stellv. Generalkommandos vom 20. 5. 1917

Nr. 811. 3.17.A.Z.S. bentffeub Regelung der Arbeit in Web-, Wirk- und
Strickstoffe verarbeitenden Gewerbezweigen wird hiermit für die von
militärischen Stellen  zur Vergebung gelangenden Heeres.
Näharbeiten jeder Art außer Kraft gesetzt.

4321
Der stellv. Kommandierende General.

Riedel , Generalleutnant.

■ Die Möglichkeit
Kriegsanleihe zu zeichnen

ohne dafür den Anschaffungspreis sofort erlegen zu müssen,
gewährt in vorteilhafterßWeise die '

Kriegsanleihe-Versicherung
der

Gothaer Lebensverfichernngsbank
auf Gegenseitigkeit . 3315

Vertreter : Arthur Verthold , >Louisenftratze 4» .

j : : j: : s: . s:: s: : s : s s' « » s:: s- «: s s «. 1 d ' j.

fiise «ut «-9 esellseliart
Hauptsitz Berlin

Kapitalu. Riserven rundM420,000 000
Berlin, Antwerpen, Bremen, Einen, Frankfurta. M.

Lenden, Mainz, SairMcken,
Cipenlck, Cüatrln, Frankfurta. 0.,

He tn b u'r g v. d. H.. Ottenbacha. M., Oranienburg.
Patsdam, Wieabaden,

Hamburg: Nerddautaeha Bank in Hamburg
Kiln : A. Schaalfhauaen’acher BankvereinAG.

Uebemahme von Vermögensverwaltungen,
Ai - und Verkauf von Wertpapiere»

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung auf.
lSngere und kürzer # Termine.

Schrankflehir unter Mitverachluaa dea Mieten.
Anzahlungen gegen Kreditbriefe und Reieeäehecks.
Vermittlung aller bankgaaebBIMcbea Traneakiantn.

Zweigstellu i

Bad HomburgKurhansgobäudf

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussisc handlenten -Vbrsicharung s- Ana ('alt
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre) :
jährlich ®/0 der Einlage:

66 i 60 65 76
»,«* | 11« | 14.» jlS.»

±>ci längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze
Für Frauen gelten besondere Tarife.

Vermögenswsrte Ende 1916: 124 Millionen Mark
Tarife und sonstige Auskunft durch:

Arthur Burthold , Kaufmann
Homburg w. d. Höhn Louisonatr . 48.

Aus die gelben Notbezugsscheine
Nr . 1381— 1400 werden am Dienstag den 16. 10. vorm,
mittags 8 und nachmittags 4 Uhr , bei

L. Berthold , Dorotheenfttaße
je 1 Ttr . Kohlen und nachmittags bei

Nefenthal Söhne
auf Nr . 1401 —1510 je 1 Ttr : Kohlen abgegeben.

Ortskohlenstelle.

{ESBQHEHE9B9BE9BnHHI

Die erste Ausgabe von Kohlen«.Koks
durch den

Vaterländischen Frauenverein
findet erst im November statt.

Vorherige Anforderungen können nicht berücksichtigt
werden N

Näheres wird noch bekannt gegeben. 4326

Die Kohlenausgabestelle.

Jagd-Verpachtung.
uli 1907 werden diejagdoronung

Pachtbedingungen für die öffentliche Verpachtung der gemein
schastlichen Jagden

Gemäß § 21 der Jaadordnung rwm 15
" d

_ A L  „
von morgen ab, ,m Rathaufe Zimmer Nr. 15 zwei Wochen lang öfftnt

lFeldjagden Homburg und Stadtbezirk Kirdorf)

lich ausgelegt.
Jeder Jagdgenosie kann gegen die Art der Verpachtung und

gegen die Pachtbedingungen während der Auslegunĝ ,ist Einspruch
bet dem Kreisausschufle Hierselbst erheben.

Bab Homburg, v. d. Höhe, 15. Okt. 1917.
Der Jagbvorsteher
I . B : » eigen4324

Wichtige Aenderungen im
Schnell- und Lilzugverkehr.

Dom 18. Oktober 1917 an wird auf den Sttecken der deutschen
Eisenbahnen bis auf weiteres bei Benutzung von Schnellzüge» zu dem
tarifmäßigen Schnellzugssahrpreis eine Ergänzungsgebühr erhoben.

Sie beträgt bei einem
sahrpreise bis zu 5 A . . . 3 über 55 bis 65 JL.  . . . 60
ber 5 n „ io „ . . . 8 . m 65 „ 75 „ . . . 70
„ 10 „15 ,, , . 13 „ n 75 „ 85 » . . . 80

15 » 25 .. . • 20  „ ff 85 „ 95 „ . . . 90
„ 25 . 35 . . 30 „ n 95 „ 105 w . . 100
„ 35 „ 45 , . . 40 „ 105 .. 115 .. . . . 110
„ 45 55 ., . . 50 „ - 115 „ 125 „ . . . 110

Er-

gew(

Königliche EiseadahndireMon.

Institut für elektr. n. physikal. Therapie

KullllMtdfeschMKmilMK
Gegmu desWmtrrsemestersi zLeptemder

MMlmg « .AllMll ^ dnmDllrktm P̂wfM ^ ^
SeaeMmyerstraße^

3
mit Gas

Kisseleffatpaue 11g Teleff. 674 Lange Meile 5 Telefon 628
Heilmittel

„Künstliche Höhensonne “, Diathermie.
Wärmetiefen Applik.

Oszillierende Ströme nach Prof . Dr . Rumpf
Rot-, Blau- und Weisslicht

Heilanzeigen :
Man frage seinen Arzt!

Das Jnstitut steht jedem Arzte zur per¬
sönlichen Behandlung seiner Patienten zur Ver¬
fügung.

Aerztliche Leitung ' :
Dr . Braun.

Zimmerwohuung
18, Wasser, und Zubehör

verm. Schmidtgasse 2.

2 kleine Wohnungen
an ruhige Leute zu verm. 3342a
Näheres Rind'lche Stiftsstraße 38

Zu verkauf
ein eleganter

4253
«ud MH!

Promenade

Eliliidlikßh tzftuch!
Größere Billa, Herrschaft-sitz,
^ladtgrundstück oder dergl.
volle Auszahlung . ,
E. ». d Ahe. Arohnau, M,

Verloren-
Auf dem Wege Tannmivaldz,
ein SchAerKap. Gegen Bel
ung abzugeben Nathauogaffe

Der 3

amber«

Wod

neue5

Kleiner vbftga
ob. Baumftück«
Off, m.Pr unt.

kaufen gd
4328a. d.

TW. Pirnftmibtkr
sofort gesucht.

Luiseuftrahe 431/*I

Mädchen
allein in kleinen bess.Haushalt gk-z

Schöne Aua sicht 2G. 1.

1 fleihiges , saude

Mädchen
welches auch etwas Garten«
versteht, in besseren Haushalts
gesucht. Zu e-fiagen u 43
btr Geschäftsstelle ds. Bl.

An d.
ir schwl

Luck
krettester
Ete werd
belaßt, i
der Arm,
ihre Grä

M,
icuten sie

Tüchtige

Verkäuferin
per sofort oder 1. November ge
Karl Bender . Louisenstr

sweilig

und so weiter um je 10 M. steigend.
Die Ergänzungsgebühr wird durch Ausgabe von besonderen

gänzungskartrn erhoben.
Die in den Allgemeinen Ausführungsdestimmungen 0 . IV. V.

und VI zu ß 12 L. V. 0 . im deutschen Eisenbahn-Personen- und De.
päcktaeif Teil I für

a. Fahrten zu wissenschaftlichenund belehrenden Zwecken, für
Schulfahrten und für Fahrten uach und von Ferienkolonien,

b. Stipendiaten des Deutschen Museums von Meisterwerken ber
Natur« ssenschaft und Technik in München,

c. Fahrten int Interesse der Jugendpflege vorgesehene Fahrpreis,
ermätzigung wird vom 1. Okt. dr. Js . an für Schnellzüge nicht mehr

Ms
Zimaerwohni

im zweiten Stock
Louisenstrahe 42

mit Bad , Gas und elel>
!icht für 1. Jan ar
luch früher zu oerr

Die für den Monat Oktober 1917 ausgefertigten Monats- und
Monatsnedenkarten sind von ber Srgänzungsgebührbefreit. Bom 1. Noo.
1917 werden aus den preußisch.hessischen Staatsbahnen 2 Arten von
Monatskarten auSgegeden, solche für Personenzüge zum bisherigen Preise
und solche.für Schnellzüge unter Zuschlag von 100 v. H. des bisherigen
Preises. Die nur für Personenzüge ausgestellten Monatskarten dürfen in
Schnellzügen nur benutzt werden gegen Lösung einer Ergänzungskarten
für die betreffende Fatztt. '

Die Bestimmungen über dir Ausgabe von Schnellzugzuschlag.
Karten bleiben unberührt.

Vom 18. OKtoKer 1917 an gelten alle « ilzüge air zu.
schlagpslichtigeSchnellzüge.

Nähere Auskunft erteilen die Fahrkartenausgaben und Auskunft-
stellen.

Frankfurt (Main), den 14. Oktober 1917.

Näheres bei
Louis Stet
Louifenftrahe'

Wohnung
von 4 — 5 Zimmern im
schoh mit elektrischem Lic
Rad,  Gartenantell auf
oder längere Zeit sofort zu verm"
Zu erfragen vormittags

Schwedeupsad4, links 2. 8

Zum 1 November eul
2 Zimmerwohnui

mit Zubehör zu vermieten.
Rindische Stiftsstraße

Eine schöne

3 Zimmerwohnunß
im Hintrrbau nebst allem
am 1. November oder auch
zu vermieten. NäheresUM

Obergasse

Große!
slmtlich.

3
Heer

Die K
jFlandern

in ei
en Lys

z>
In

ffern es mi
Im Ai
Kraft

KatzeC
Pleite an
»stürmi

in
hts bui
Sei S

ergehen
15 Er
Heere

Zwisch,
tittleren

j>'» sich to
Auchr

gne und
Feuer

Z
Auf de

ritte ei
»genw
!Kraft

rannah,
lind, wc
»rde vor

Feuer
erhielt

Wir st,
und

il der 1;
en Kri
Damn

Zindel,
.Unsere

»asser
^Ngen ui
ische§
Uckgedrc

zuSl
zn

(" 169u

— Kirdorferstraße 13
ist die herrschaftliche Merzt«
wohnung des II. Stockes
Januar 1918 zu vermieten. (

Ächöne
3 ii. 4 Zimmerwoh
Gas und elektr. Licht in
freier Lage zu vermieten.

Am Mühlberg

Bon d
Manien
« SU bk

^ie La

Wohnnuß
zu vermieten. 41S8a

Näh. Luisenftr 26 III St.

Safocti» »ttmeil
3 gimmerwotznung mit
im 1. Slock, (Sonnenseite,

Schöne 2998»
3 Zimmerwohnung

mit Gas, elektr Licht, abgeschkoss
Borplatz und allem Zubehör zu ver>
mieten. Wallstrahe 33.

Lage) möbliert oder unmöblî i
Gas. elektr. Licht, Bab, Balk-^
Ganenbenutzung, sowie ßu®-j
Parierre 2—3 Zimmer Mlft
(unmöbliert) Zu erfragen
12 und 4 Uhr. ^

3

fester
„Arensb
ner tzc

, *
^lchle q
' °bgese
legend

Ferbinonbsplatz
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